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beſchreibung auch bei Gebildeten vorfinden, aufmerkſam gemacht. Die Wieder
gabe de nicht eichten Delehay'ſchen Stiles iſt um allgemeinen QAls gelungen
bezeichnen.

Max H  erKalksburg.
2 Chriſtliche Aſzetik. Mit beſonderer Berückſichtigung des prieſter⸗

1  en (eben Von Ur Franz Xav Mutz, Regens des erzbiſchöfl. Prieſter⸗
ſeminars St Peter bei Freiburg Paderborn 1907 Schöningh.
Gey 80ʃ XII U. 560 M 6.80 8.16

—— oben genannte Uch iſt eine vortreffliche Arbeit, wiſſenſchaftlich und
doch nicht mit kaltem Verſtande geſchrieben, ſpekulati und ugleich 1 be
lehrend. on anderen ſzetiken unterſcheidet 6 ich dadurch, daß es mit beſonderer
Berückſichtigung des prieſterlichen Lehens erfaßt iſt Der Prieſter lernt darin
nicht bloß die Tugenden kennen und lehren, ndern auch ſeinem tande gemäß
Uben N das iſt ein großer Gewinn für ihn ancher würde die Anwendung

Geleſenen auf ich elbſt Unterlaſſen und dem Volke Anlaß geben, ihn Mn das
„Medice te Ipsums —— erinnern. Der Herr Verfaſſer beſitzt große Be⸗
leſenheit und viel Geſchick ſie 3u verwerten Er iſt beleſen un den Dogmatikern
und Aſzetikern, n den Ilten und Neuen, in Auguſtin, Gregor Großen,
Chryſoſtomus, Caßian, mn Thomas, Bonaventura und Hugo von Viktor, m
giffini, Gihr, Gay, Arndt, Hoffmann U. Auch Harnack ird geſtreift. Somit
'ſt Mutz modern In gutem Sinne, das Zeitgenöſſiſche berückſichtigend. N was
noch wichtiger iſt al die Beleſenheit elbſt, weiß ſeine Leſefrü In den
Text V erweben, daß der Fluß der Darſtellung nicht unterbrochen wird und
andererſeits die Originalität der Auffaſſung nicht leidet Dabei prunkt nicht
mit Scheinzitaten, wie viele Andere, die ich damit begnügen, mnm der Fußnote
ein „Auguſtinus“, „Ambroſius“ hinzuſetzen, ſondern gibt genaue, vo  ändige
H  itate, te ein wahrer Gelehrter und Fachmann, der nicht fucus macht und
nicht fürchtet, auf ung Ttappt werden Es entſpricht dieſes orgehen
der Würde eines theologiſchen Lehrbuches; das er iſt nämlich ein m
tegrierender Beſtandtei der von Schöningh herausgegebenen „wiſſenſchaftlichen,
theologiſchen Hausbibliothek“. Demaemäß iſt auch die Darſtellungsweiſe eine den
hohen Anforderungen des theologiſchen Leſerkreiſes entſprechende, auf Gediegenheit
und Gründlichkeit abzielende. Der Geiſt, welcher ſie charakteriſiert, iſt gleich
zeitig ein milder, gemäßigter, nüchterner und beſonnener, wie ihn der Prieſter
nötig hat in der Leitung der Seelen und überhaupt IR erkehre mit jedermann.

Da  8 erf hat vier Teile: Von der chriſtlichen Vollkommenheit. Von
den Hinderniſſen der chriſtlichen Vollkommenheit und den Gegenmitteln. ObOn dem
Gebete Von der Uebung der riſtlichen Tugenden. Obh S ſich nicht empfohlen
ätte, den und Teil unter der Ueberſchri „Die Vollkommenheit“ Fum

Teile, die Beſprechung der 77  Mittel“ FJum und die der „Hinderniſſe“
machen? S0 würde der Leſer von Anfang das Ziel der Aſzeſe ganz un lar

vor Augen haben Nach dem Ziele kommen naturgemäß in zweiter die
Mittel In Betracht, die ſich 10 immer nach erſterem richten müſſen Uun. Nur dann
genügend verſtanden verden ki  en, wenn man das Ziel vollſtändig ennt. Zuletzt
dann in die Hinderniſſe al das mehr ufällige beſprechen Durch dieſe
Einteilung wvürde das erk N wiſſenſchaftlichem Eindrucke vielleicht noch etwa
gewinnen, weil die V́

ogik klarer hervortrete. E  5 ließen ich wohl auch manche
Materien beſſer unterordnen, Geiſtliche Leſung, Gewiſſenserforſchung Unter
„Mittel“, währen ſie IM Buche Unter „Gebet“ eingeteilt erſcheinen. eiſpiele aus
em en der Heiligen werden gewöhnlich nicht angeführt; ware  — adurch das
C b auch voluminös geworden. 515 jedo ird „die euſche heilige
Katharina“ erwähnt, „we  E ſich miti ihrem Bräutigam verlobte“, un.
ird ihr geſagt, ſie habe JUum V  &  ohne ihrer Keuſchheit die Gabe der Wiſſen⸗
ſchaft un ſo reicher Fülle eſeſſen, daß ſie die größten Gelehrten durch ihr wunder
bare Verſtändnis der Geheimniſſe Gottes übertraf. Welche Katharina gemeint
ſei, iſt nicht angegeben, ob Katharina von Siena oder die Jungfrau und QT·
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tyrin Alexandrien. Man denkt zunächſt ANn Letztere. ieſe aber iſt eine
hiſtoriſch E rätſelhafte, unbeſtimmte Perſönlichkeit, daß ſie in einem theologi  en
Lehrbuche gegenwärtig kaum mehr als Typus einer beſonderen Tugend wird
angeführt werden oönnen. aß aber Katharina von Siena ihre eingegoſſeneWiſſenſcha gerade ihrer Keuſchheit verdanken habe, wäre 5  A beweiſen.
— ſcholaſtiſche „Passio“ iſt hier, Ote reilich au in vielen anderen Büchern,
mit eidenſchaft“ wiedergegeben, aber, te S ſcheinen will, nicht 3u Nutz Uund
Frommen des Verſtändniſſes Wir verbinden Im Deutſchen mit dem Worte „Leiden—
chaft“ den Begriff von etwas Ungeordnetem, Tadelnswertem („die Leidenſcha
de Zornes“, ein „leidenſchaftlicher Spieler“), welcher n dem „Passio“ der Scho
laſtiker nicht ieg Qarum nnen Mißverſtändniſſe bei dem eſer nicht aus
leihben QArum Iu einem wiſſenſchaftlichen Werke das lateiniſche Wort
28810 als Schulausdruck nicht beibehalten werden können? der man überſetze
* nit dem nicht mißverſtändlichen: „ſinnliche Strebung“ in ˙ eln pd
kleine Bemerkungen, denen ſich der Rezenſent beim Durchgehen der ſehr QNn
erkennenswerten Schrift veranlaßt ühlte Im übrigen kann CT ieſelbe
empfehlen Der deutſchſprechende Klerus hat allen Grund, dem Verfaſſer AUr die
ihm gewidmete Arbeit dankbar 3u ſein.

Kalksburg. Max En
Homileti undKaStudien Ergänzungs⸗

erk Series thematiea: Erſter and Religiöſe Grundfragen von

Meyenberg, Profeſſor der Theologie und Kanonikus In Luzern.
Luzern 1908 ruck und Verlag von Stü  *  ber & Ko * Lieferung.
XII und 656 Dieſer and erſcheint In zwei Lieferungen.
M .— 9.60

Dieſes erf iſt einem Moſaikbilde U vergleichen, * iſt wie ein glänzendes
Bildnis. Rezenſent vill die prächtigen Steinchen ausleſen, über das gediegene,
prachtvolle erk einen Ueberblick bieten. Anlehnend an eine Predigt auf
das Feſt des heiligen Fridolin, des von Alemanien, gehalten

ärz Im Fridolinsmünſter 3u äckingen, verbreitet ſich der Verfaſſer
des weitern über  1* den heiligen QAuben Er handelt Uber das Weſen des Glaubens,
Über deſſen Notwendigkeit, den werktätigen Glauben, 14  ber die Pflicht, die Predigt
anzuhören, über  1* die En  icklung des Glaubens un ſchöner lateiniſcher Diktion,
über das pflichtſchuldige ekenntnis des Glaubens. Gefordert ird die Anteil
rahme der Katholiken Wiſſenſchaft un. Kunſt in prachtvoller, ſtiliſtiſch eleganter
Abhandlung De  1 Autor verbreitet ſich über die Bedeutung und Verbindli  eit
des Syllabus; die Verurteilung der einzelnen Sätze erheiſcht em klares Auge
und reifes, ſcharfes Urteil; denn die Irrtümer in verſchiedener Natur, und
muß deren an und Beſchaffenheit genau dargelegt werden

Von 231—335 iſt eine eingehende Abhandlung über die Inſpiration,
die heilige Schrift, und beſonders eingehend Uber den Pentateuch; auch wird
auf die freiere Bibelforſchung Rückſicht genommen. Der Profeſſor bekundet emnme
reiche und gründliche Schriftkenntnis Daran reihen ſich Konferenzen un kateche
tiſcher Form Das vorliegende erk iſt zwar eigenartig geſtaltet; doch die D  Qr
ſtellung iſt durchgehends wiſſenſchaftlich mi zahlreichen, praktiſchen Winken Voll
Ueberzeugung, Schwung und Begeiſterung ſchreibt der langjährige Profeſſor und
Kanzelredner, Uund das Werk kann nicht bloß Prieſtern, ſondern auch Laien
wärmſtens empfohlen werden. Do  ch bei den ſo mannigfaltigen, verſchiedenen
Gegenſtänden vermißt der reiber etwas ſehr wichtiges; dieſes rei  altige
ert hat gar kein Regiſter.

Innsbruck. Gottfried Noggler Cap
Lektor der Dogmatik.

Der Anchener katecheti urs 1907 Ausgeführter
Bericht im Auftrage des Kurskomitees herausgegeben von Dr Joſ


